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Es 'lit eine bekannte Tatsache, dass in D.Foraboschi's Onomasiïcon Alterum Papyro-
logicum viele in Wirklichkeit nicht existente "neue" Eigennamen verzeichnetsind. Aus
P.L.Bat. XIII 20,2 und 27 hat er den Eigennamen Tfopu.ofi6io£ entnommen. Der Papyrus,
der aus dem Oxyrhynchites stammt und vom Herausgeber in das VI./VII. Jahrhundert n.
Chr. datiert wird, enthalt eine Empfangsbescheinigung für ein Ersatzteil eines Wasser-
werkes. Ein Blick auf das beigegebene Photo (TofelfXD Überzeugt einen sofort, dass
1) Man soll nicht vergessen, dass auch in Preisigkes Namenbuch manche "neuen"
Namen, die nur einmal vorkommen, verzeichnet sind. Nur weil die neuen Namen bei
Foraboschi mit einem Sternchen versehen sind, fallen sie mehr auf. Aus P.Land.Ill 1245,2
(S.228) z.B. verzeichnet Preisigke den Eigennamen <t>iXXtrios. Eine Überprüfung des
Photos des Papyrus in P.Lond. IM, Tafelband III, Nr.73 hat uns davon Überzeugt, dass statt
4>iXXeTtou, OiAraTtou zu lesen ist. Zwar ist dieser Name bis jetzt noch nicht in den
Papyri vorgekommen, aber er wird verzeichnet in W. Pape-G.Benseler, Wörterbuch der
griechischen Eigennamen. In P.Merton l 36,3 ist am Ende der Zeile ' rtipcruXâroE zu lesen,
wie das beigegebene Photo zeigt. Der Muttersname des ersten Steuerzahlers in P.Baden
101,2 ist bereits von J.Bingen (ZPE 1,1967, S.194) richtig gelesen worden. Er lautet
l£viraXaxrJHLS- Wir glauben auch den Namen seines Vaters lesen, bzw. ergänzen zu kön-
nen. Auf der Abbildung (R. Seider, PalQographie der gr. Papyri l, Tafel 19) lesen wir
JimouTOS statt JUVOUTOS und mit Hilfe des "Rückläufiges Wörterbuch der gr. Eigennamen"
von F.Dornseiff-B.Hansen ergänzen wir das zu ïïaoulimoÛTOî. Dem Namen ïïaouvrioûs
begegnen wir schon in WO 1453,2 wo er keineswegs indeklinabel ist, wie Preisigke,
Namenbuch, behauptet, aber wo wir, wie so oft, einen Nominativ an Stelle eines
Genitivs finden. Das impliziert, dass in Z.l des Badener Papyrus SiiypaifUv) wahr-
scheinlich abgekürzt war und dass am Ende von Z.l und am Anfang von Z.2 ein kurzer
Eigennamen gestanden hat. In P.Heidelberg 26,21 verwendet der Schreiber angeblich
2 verschiedene Formen des Genitivs von dem Eigennamen 'AXrjs: 'AXrJTos und 'AXfjOus.
Der Vater des Dioskoros heisst aber Arjs. Der Papyrus hat Af|ous (vgl. Seider, op.cit.,
Tafel 29). Wie R.A.Coles uns brieflich mitgeteilt hat, muss man in P.Ant. l 33,38
Kowpta lesen (dass sowohl Kopreas wie Besammon in Z.37 beneficarius sind, wird durch
Verdoppelung des <p angegeben: B^). In SB VI 9409, 112 ist KottpÊa Dativ des be-
kannten Eigennamen KonpÉas. Sowohl Koitpe wie Kovpëa können bei Foraboschi ge-
strichen werden. Wenn in einem der Bände der BL verzeichnet gewesen wäre, dass SB III
6671 als SEG II 850 erneut veröffentlicht worden ist, dann hätte Foraboschi vielleicht
keinen Oirjs, Sohn des TTaoïavôç verzeichnet. Der Stein hat in der 2. Zeile Oùncrtraai-
avoù (sie 1), wie bereits W.Crönert gesehen hat. Man sollte sehr vorsichtig und miss-
trauisch sein, wenn man glaubt, einen "neuen" Eigennamen entziffern zu können. Zu Unrecht
behauptet z.B. S.Doris, Miscellanea minima Byzantine, ZPE 19,1975, S.289ff., dass
AIOKOVOU in Z.7 von P.Med.inv.180 (loc.cit., S.291/2) ein neuer Eigenname sei.
TTauBf|>uo£ wird durch SIÛHOVOS gekennzeichnet, wie die anderen Personen durch ihren
Vatersnamen.
2) Eine Datierung ins V.-VI. Jahrhundert n.Chr. wäre mehr angebracht. Vgl. z.B.
Abb. 45 bei E.Boswinkel-P.J.Sijpestei[n, Greek Papyri, Amsterdam, 1968.
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der Herausgeber falsch gelesen hat. Der Name des zweiten Empfängers lautet TTauorj9i.os.
Dieser Name ist allbekannt. Eine Überprüfung des Originals in Giessen hat gezeigt,
dass auch auf der Ruckseite Ïïau.ou9tou an Stelle des TTap(jou9tou des Herausgebers
gelesen werden kann.
P.Got.6
Aus diesem Papyrus verzeichnet Foraboschi zwei "neue" Eigennamen: fnpuvouöns
(Z.4/22-23) und Oiutou (Genitiv; Z.23). Ein Photo hat es uns ermöglicht, diese Namen
zu korrigieren. In Z.4 hat der Papyrus Vevuvouöf ) und in Z.22-23 lesen wir fevwouSou
(Genitiv statt Nominativ). Es handelt sich also um den bekannten Namen VevnvouSnc.
in Z.23 verschwindet der Genitiv Oiirtou (weshalb sollte nur einer der beiden Komarchen
einen Vatersnamen fuhren?), weil der Papyrus an dieser Stelle oivpox = oî irpoH(etucvoi)
hat.
Der Göteborger Papyrus, eine liturgische Vorschlagsliste für einen Tesserarius, ist
wegen einer weiteren Tatsache interessant. T.C.Skeat hat gezeigt, dass P.Got.4 und
7 wie P.Got.3 aus dem Panopolites stammen. Auf S.116, 157 Anm.erwägt Skeat, in Z.5
von P.Got.6 vfjWou 'AnoXXuvos zu lesen (vgl. BL V S.36). Schon früher hatte K.F.W.
Schmidt vorgeschlagen, Nf)fa]ou 'AiroXiva(pia6oE) zu lesen (vgl.BL II,2 S.68, wo auch
ein Vorschlag von H.l.Bell verzeichnet wird). Der Papyrus hat tatsächlich vrjbjou awoXiva-,
und das lasst sich ergänzen zu Nfjfcdou 'A*oXiva(pi.ä6os). Damit steht die panopol itanische
Herkunft auch des P.Got.6 fest. Er ist auf den lO.Marz 322 n.Chr. datiert und an den
Praepositus des 2. Pagus gerichtet. Vom Namen dieses Praepositus sind nur winzige Spuren
erhalten. SB VI 9544, ebenfalls eine liturgische Vorschlagsliste aus dem Panopolites,
datiert auf 322 n.Chr., ist ebenfalls an den Praepositus des 2. Pagus gerichtet. Der Name
des Praepositus lautet hier Aupfpaoc "Hpuv ó Hat AiovudSSupos. Die in der I.Zeile
des P.Got.6 erhaltenen Spuren passen zu der Lesung "Hpuvi. In der Lücke am Anfang
dieser Zeile wird AupnXty gestanden haben. Der Papyrus ist also am Anfang komplett.
3) Papyri from Panopolis in the Chester Beatty Library Dublin, Dublin, 1964, S.XXXII
und S.116,157 Anm.
4) Es ist nichts Ausserordentliches, dass Heron in P.Got.6 seinen Doppelnamennicht
fuhrt; vgl. R.Calderini, Ricerche sul doppio nome personale nell'Egitto greco-rotnano, l,
AegyptusZI, 1941,221ff.
5) In Z. 11 hat der Papyrus ZSiovros (lies eïöi&VTOc). Eine verlockende, an Hand
des Bildes nicht mit Sicherheit zu entscheidende Lesung am Anfang von Z. 12 ist e£au.f|V°u-
Ivtiauhou (der Herausgeber) steht bestimmt nicht da. Man sollte das Original Überprüfen
und auch die Möglichkeit, am Ende von Z. 10 4apev<M L k] zu lesen.
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Auch in diesem aus Tebtynis stammenden Papyrus bereiten einige Eigennamen Schwierig-
keiten. Im Text 5,12 löst die Herausgeberin <tadu(Ta) auf. In ihrer Übersetzung lesen wir
"Phasotes", aber im Namenregister wird der Eigenname Oaöüs für diese Stelle verzeichnet
(vgl. auch Z.9). Als Akkusativ eines ägyptischen Eigennamens auf -us erwartet man
aber -üv. Tatsächlich kann man auf der beigegebenen Abbildung (Tafel VIII) sehen,
g\
dass der Schreiber sich nicht geirrt hat. Es steht *aöüv da. ' Text Nr.4 ist einem HE^IÇ
ZTOTonrios TOÛ ïïeuipatou ausgestellt. Als Genitiv des Eigennamens ÏÏEuijiâLs erwarten
wir Ïï£u.i)iai.os oder ITepfaiTOS. Nach dem Photo zu urteilen kann man in Z.9 gut
9)ÏÏEuipai.ofc] lesen.
Die 5 auf einem Papyrusblatt vereinten Texte sind alle im 10. Regierungsjahr des
Trajan geschrieben worden. Man wundert sich, dass nur im l. Text Euaeßous in der Titu-
latur des Kaisers steht, zumal wenn man sich erinnert, dass ent seit Antoninus Pius
Eucfeßous in der Titulatur der Kaiser erscheint. Auf dem Photo kann man sehen, dass
Euoeßoüt Überhaupt nicht dasteht, sondern dass TepuaviMoû, wie in den anderen Texten,
ausgeschrieben ist. Die Herausgeberin hat eine zeitlich aufsteigende Reihefolge der Texte
angenommen: der l. Text ist ihres Erachtens am 12. Hathyr, der 5. Text am 15. Hathyr
datiert. Der Text Nr. l und der Text Nr. 2 sind aber zweifelsohne auf den 17. Hathyr
datiert. In beiden Fallen hat der Papyrus 'A6i)p ÏÇ (Z.3 und Z.4).'^
6) P.Mil.Vogl. Ill 197 enthalt 2 weitere Kolumnen der Rolle, die als P.Mil.Vogl. IV
245 veröffentlicht ist. Ein ausgezeichnetes Photo dieses Papyrus, das uns von M. Vandoni
freundlicherweise geschickt wurde, hat es uns ermöglicht, nicht nur festzustellen, dass es
sich um denselben Schreiber handelt, sondern auch einige Verbesserungen zu machen:
Kol. 1,5 'AÖiïp IÊ; 6 2ulcTpfj(8r||iev)]; air<J TÛV yevr|(ufiTuv)j 7-8 EÜEXnlXu |]96ro(c);
8 Ta(v) Em'ßa[XXo(vTa)];'9 (jEpiöud(v) linTpCt-rDou [TepTÛveus)]; Kol.lf.4 'A90p
ie; 5 e(iETpff{en.uev); TÔ(V) lirißaAXo(vTa) aûrif jjêlpi]öliie>(v)]> 8-9 "Hpuva [ ]ou |
Dro(u)] 'AppiOoios (o ex u) Hl(Tp*0 T^( ).
7) Vgl. E.Mayser, Grammatik, l 2, S.35.
8) In Z.7-8 von Text Nr.3 hat J.Bingen in seiner Rezension von P.Mil.Vogl. IV
(Chron.d'Eg. 43,1968, S.405ff.) bereits die Eigennamen verbessert. H.C.Youtie weist
darauf hin, dass der Papyrus Tetpepöüv statt Teifiepoû(Ta) hat.
9) L.C.Youtie zieht vor, TTeu^iTok] zu lesen.
10) Vgl. P.Bureth, Les titulatures impériales. Dass Nero manchmal fepoc in seiner
Titulatur fuhrt, ist eine andere Sache. Vgl. O.Monfevecchi, "Erous lßSo)jou îepoû
Nipuvoï AegyptusLI, 1971, S.212ff.
11) Auf der Tafel ist nicht zu erkennen, an welchen Tagen die anderen Quittungen
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Die Herausgeberin meint, dois es sich handelt um " cinque moduli, préparât!
12)
ma non ancora utilizzati " In Z.o; 7-8; 5-6; 7 und 7 der Texte Nr.1-5 liest
bzw. lait sie auf: TOÜ 2ni.ßaXX(outvou) aÜTcji |aepiöu.(ou), und sie ist der Meinung,
dass von den in den Texten genannten Personen etwas zugemessen wird "per la quota
ehe gli é stata imposra." Statt TOÜ lesen wir aber Überall TO mit einem etwas hoch-
gestellten o. Wir schlagen vor, wie folgt aufzulösen: TO(V) £iußaXX(ovTa) auriji
|iepi0u(6v). U.E. handelt es sich um ein Register, worin ein Beamter, die den Steuer-
zahlern ausgehändigten Quittungen verzeichnet hat. Die Texte sind komplett. Wir Über-
setzen folgendermossen (Text Nr.l): Im zehnten Jahr des Imperator Caesar Nerva
Trajanus Augustus Germanicus Dacicus, am 17. Hathyr. Wir, Asklepiodes und seine
Teilhaber, Sitologen, haben empfangen aus der Ernte des vergangenen neunten Jahres
den ihm aufgebürdeten Teil des ETrCrpiTov von Tebrynis auf den Namen des Herakles
des Älteren,des Sohns des Herodes und Enkels des Herakles.14'
P .Kron ion 47
Die Berechnungen in diesem aus Tebtynis (II.Jahrhundert n.Chr.) stammenden Papyrus
sind nicht miteinander in Übereinstimmung zu bringen, auch wenn man in den Zeilen 8-9
und 11-13 die richtigen Bruche entziffert hat. Auf Tafel VIII kann man sehen, dass in Z. 12
die Brüche Un = V2 '/B sind (das n, ist durch eine Kurve als Bruch charakterisiert.
ausgestellt sind. L.C.Youtie meint, dass es nicht ausgeschlossen ist, in 3,3 ï£ und in
4,4 und 5,4 tu zu lesen.
Ein anderer Fall, wo das Datum eine Rolle spielt, ist P.Baden 102. Auf dem Photo bei
Seider, op.cit.. Taf. 19 lesen wir in den Zeilen 6-7 ïïax«Jv î statt das vorgeschlagenen
TTaüv(i) i.
12) P.Mil.Vogl. IVS.U7.
13) In Kolumne 5,7 ist jedoch T<J(v) l*iBoXAo(vTa) aôroî« ueptouótv) zu lesen. Weil
die Quittung 4 Personen ausgestellt ist, erwarten wir die Mehrzahl (Hinweis von H.C.
Youtie).
14) Einige unwesentliche Verbesserungen seien hier vermerkt. Verbesserung mit (Y) mar-
kiert sind uns von L.C. und H.C.Youtie mitgeteilt worden: 1,4 epeTpfj(6rn»ev), ebenso
in 2,5; 3,4; 4,5 und 5,5J1,8 "Cîpou (Y)J2,7 aûr(û)i 2,9 'HpawXrjv TO(V) (Y)[3,4
] oiToM&roi) (Y)|3,5 SieAnXue&roW (Y)J 5,10 ß (Y).
15) Es gibt verschiedene Arten, Brüche zu charakterisieren (vgl. H.C.Youtie,
Scriptiunculoe II S.834, Anm.38). In SPP X 188,3 wird dazu ein Doppelstrich verwendet.
Es wird dort ßntp Tigris ortjcaptou XivoD d = (und nicht f>f- = 4) gezahlt (vgl.P.Oxy.
XII 1448).
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In Z. 13 werden die Zahlen der Zeilen 11 und 12 zusammengezählt. Der Herausgeber hat
richtig ipva gelesen, aber die Brüche hat er mit nie = 1/8 1/16 transkribiert. Es fallt
ober auf, dass der Abstand zwischen dem a und dem n, ziemlich gross ist, ausserdem
scheint noch eine Tintenspur hinter dem a da zu sein. In Z. 11 lesen wir die Brüche
als 4ic = 3/4 1/16. Wenn wir jetzt die Zahlen der Zeilen 11 und 12 zusammenrechnen,
bekommen wir in Z.13 als Summe t|wadr|i.s.
Auch in Z.9 fallt der Abstand zwischen dem 6 und dem 10 auf, und vor 10 ist noch
eine Tintenspur zu sehen, die bestimmt nicht von einem 6 herrührt. In Z.8 lesen wir die
Zahl als «p y =28 1/3. Zieht man das von -rpCd (Z.o) ob, dann erhält man -rCIr) t]yîô
= 368 1/2 1/3 1/12.
P . K r o n i o n 16 und P .Mi l .Vogl . IV 243
Kronion, Sohn des Kronion und Enkel des Cheos, verspricht in diesem am 24.10.138
n.Chr. datierten Text, einer gewissen Diogenis, Tochter des Lysimochos alias Lupos,
eine bestimmte Zahl Drachmen zurückzuzahlen. Die Zahl der Drachmen erscheint zwei-
mal: Z.18 und Z.28. In Z.18 transkribiert der Herausgeber Spaxuds ((Spaxpds))
x(iXtas)u und in Z.28 6pax(MUv) x(iXtuv)u. Mehrere Tatsachen fallen auf. In
Z. 18 das zweimalige Spaxfac, einmal ganz ausgeschrieben und einmal durch ein Symbol
wiedergegeben. In beiden Zeilen stört uns die Art und Weise, auf welche xU^tac) [
x(iXluv) abgekürzt ist, und die Tatsache, dass das Zahlwort einmal ausgeschrieben und
einmal mit einem Buchstaben angegeben wird. Auf Tafel II lässt sich feststellen, dass man
in Z.18 SpaxfJas fCanlbotae] lesen muss und in Z.28 Spaxtuûv) x nfaf] KTÉ.
P.Mil.Vogl. IV 243 (IV. Jahrhundert n.Chr.) enthalt einen Teil eines Darlehens
von 1.300 Drachmen, die in 13 monatlichen Raten von je 100 Drachmen zurückgezahlt
werden müssen. Die Herausgeberin hat attbröv am Anfang von Z.12 gelesen bzw.
ergänzt. Das Photo des Papyrus (Tafel VII) zeigt aber, dass enarov noch am Ende von
Z. 11 zu lesen ist.
P.Kronion 25
Kronion berichtet mittels dieses Papyrus vom 17.März 110 n.Chr. dem Asklepiodes,
Sohn des Asklepiades, dass er von einer Pacht zurücktreten wird, weil er Schwierig-
16) Das 2. Regierungsjahr des Antoninus Pius ist kein Schaltjahr. Folglich ist der 27.
Phoophl der 24. Oktober.
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keiten mit der Bewässerung hat. Wir dürfen annehmen, dass Asklepiades gewusst hat, dass
Kronion 12 1/2 Aruren von ihm gepachtet hatte. Es wundert uns deshalb ein wenig, dass
Kronion die Darlegung der Tatsachen (Z.3-6) folgendermassen anfangt: TuyxävuL u£-
|iu,]06uu.£vo£ irapd doû ta C £0*apx6c. Es wäre verstandlicher gewesen, wenn
Kronion etwa gesagt hatte: "Ich habe die Aruren, die ich von dir gepachtet habe, mit ...
besät." Ein Photo ist dem Text beigegeben (Tafel IV), und darauf kann man sehen, dass
in Z.6 statt itaC Icwapnus des Herausgebers HareoitapHÛszu lesen ist. Kronion kommt
also sofort zu einem wichtigen Hauptpunkt seiner Geschichte.
P . M i l . V o g l . II 84
Dieser aus dem Archiv von Kronion stammende Papyrus ( = P. Kronion Nr. 50) ist am
13.6.138 n.Chr. datiert und kommt aus Tebtynis. Der Text ist eine donatio mortis causa.
Er ist, obwohl durch Wurmfrass zerstört, an allen Seiten vollständig erhalten. Der Text
ist, von kleineren Fehlem abgesehen, tadellos geschrieben. Nur in Z.9 würde, wenn
wir dem Herausgeber Glauben schenken, dem Schreiber ein Fehler unterlaufen sein. Er
hat in einem Nebensatz das Verb irrtümlicherweise zweimal geschrieben, und der Her-
ausgeber hat folglich »pocpÉpETa 1 einmal zwischen Klammem gesetzt. Sieht man sich
das Bild (Tafel VIII) an, dann fällt auf, dass die Anfange der beiden vpoq>£peTai nicht
identisch aussehen. Beim ersten vpofépeTai steht das o weiter vom <f entfernt als im
zweiten Fall. Ausserdem ist noch Tinte zu sehen zwischen dem o und dem linken,
horizontalen Teil des <p. Wir schlagen vor, in Z.9 zu lesen: tglupfc ou irpoatpfopjde
i. Kronion, Sohn des Cheos, Enkel des Harmiysis, vermacht seinen Töchtern,
abgesehen von demjenigen, was er ihnen bereits als Zuwendung an Gold, Silber, Schmuck
18)
und Kleidern gegeben hotte, jetzt noch 20 (oder 100; vgl. Anm. zur Stelle) Drachmen.
17) Nur wenn man die anderen Lesungen auf dem Photo Überprüft, entdeckt man,
dass der Herausgeber in Z. 18 ein Wort ausgelassen hat. Auf dem Papyrus steht àir<3 TOÛ
aUToü IvedTÜ(Toc) und nicht and" TOÜ eveorüOros). Ein Versehen ist es nur, wenn in
Z. 7 àpoECOpac statt àpo(ûpas), wie es der Papyrus hat, abgedruckt ist. über HO in Z.25
steht ein horizontaler Strich, um die Buchstaben als Zahlen zu bezeichnen. Ein anderer
Fall, wo man ein Versehen nur entdeckt, wenn man das Photo kontrolliert, betrifft SB VIII
9683. Wer würde ahnen, dass der Papyrus in Z. 13-14 xaC ydp ó vpouKupa-rup hat, wenn
man nicht das der Erstpublikation (Arctos, N.S.l, 1954,209) beigegebene Photo unter
die Augen bekommt?
18) über dem 9 in Z.l und Z.26 steht ein kleiner horizontaler Strich, um den Buch-
staben als Zahl zu bezeichnen. Des öfteren werden die Zahlmarkierungstriche in den P.
Mll.Vogl. fortgelassen: 129,20: MeXCp r, 145,28: &-} 156,12: (ÏTOUs)r3;180,33:
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Dieser Papynjs, der schon Gegenstand mehrerer Verbesserungen von Worp gewesen
19)
ist, stammt aus dem Hermopolites und muss ins 4. Jhdt. n.Chr. datiert werden. Der
grösste Teil des Textes, der Über 3 Kolumnen verteilt ist, besteht aus Zahlungen für be-
stimmte Zwecke. Z. 18- 20 der l . Kolumne werden von C.Wessely wie folgt transkribiert:
auTOÛ "va pf) if>lu]vf)Cai. -ry öTpaTturou ÜTI evSarai lörfv ó irpai(ir6aiTos)
. Er Übersetzt (Fuhrer durch die Sammlung Erzherzog Rainer, Wien, 1894,
S. 88, Nr. 289} folgendermaßen: "Dem Diener des Commandanten, damit er nicht den
20)
Soldaten sage, dass der Commandant (auf Inspection) hier ist . . 5 Talente." Es geht
aber nicht an, das Verb tpuvetv mit "sagen" zu Übersetzen. Ein für uns durch A. Janderka
angefertigtes Photo zeigt, dass der Papyrus in Wirklichkeit <pavqoai hat. In Gesprächen
mit unseren Kollegen W.G.Brokkaar und A.F.van Gemert sind wir zu der Schlussfolgerung
22)
gelangt, dass es sich hier um einen Infinitiv Aorist! des Verbes tpavtÇu handelt. Die
r\. Auch in P. Mil. werden die Zahlmarkierungsstriche manchmal fortgelassen:
P. Mil. 9 hat in Z. l HE und in Z. 10 n(3. Lies in P. Mil. 10,6 K? und 6; in Z.9 H?. Lies
l_ l P.Mil. 1̂ ,13 M/; 17 ü; 24 M; 45 H? (statt n6). P.Mil.12.11 hat nÇ-(statt HE). In spat-
byzantinischen Papyri wird auch manchmal Über einem vollständig ausgeschriebenen Zahlwort
ein horizontaler Strich gesetzt (vgl.z. B. P.Michael. 55,8; 59,5). Dieselbe Erscheinung finden
wir auch in SB VI 9590, wo in den Zeilen 5, 6,12 und 16 ein solcher Strich Über SOo steht
(in Z. 5 steht nur Suö und nicht der bereits in der ptolemäischen Zeit unsichere Genitiv
6u5W; vgl. E.Mayser, Grammatik, l, 2, S.72f.).
Am Anfang von Z. 7 von P.Mil.Vogl. II 84 liest, bzw. ergänzt der Herausgeber Kpovl-
6jv]oc [T£]HVOLS. U.E. ist der zur Verfugung stehende Raum aber grosser und wird mit
nur diesen 2 Wörtern nicht ausgefüllt. Wir schlagen vor Kpovt GJVO]S rlpioC T]EKVOI:
zu lesen, bzw. zu ergänzen. In Z. 18 steht vor Kpovtuv ein kleiner, schräger Strich.
19) K. A. Worp, Two Papyri from the Vienna Collection, BASP XIII, S.31ff.
20) Diese Übersetzung ist von R.Rëmondon, Papyrologie et Histoire Byzantine (in
Annales Universitatis Saraviensis VIII, 1959, S. 100) Übernommen worden.
21) Wessely war grosszügig mit Klammem. Sogar nach 55 Jahren kann man an den
folgenden Stellen noch ganz deutlich (manchmal anders als er) lesen: l 16 av6vas; II 7
HpevtSav; 11 o(jot Us; 13 HeXapin&v; III 5 T]I^V; 9 E]voxXoùuat; 11 x"Pts (diese
Verbesserungen sind uns von H.C.Youtie mitgeteilt worden). Es ist sehr wichtig, dass
'.'m Herausgeber einen Papyrus abschreibt, wie er dasteht und nicht in seiner Transkription
Fehler des Schreibers, und seien sie auch ganz unbedeutend, stillschweigend korrigiert.
Z.B. hat P.Mil.Vogl. II 71 in Wirklichkeit die folgenden Lesungen: 13 YEivoti6vr)s; 17
apxqs; 27 Euoaiu.6vt.TOC; 28 TeoapfiHOVTa; 29 'Apwoxpa-rtuv; 32 9" obwohl das
weder aus der Transkription noch aus dem Kommentar hervorgeht. In P.Mil.Vogl. IV 223
ist in den Zeilen 7, 10 und 12 5i(6) abgekürzt. In PSI XII 1265,16 (vgl. Seider, op.cit.,
Tafel 32) hat der Schreiber in Wirklichkeit TpanE&tTn,s geschrieben.
22) Das Verb ipavtCu in der Bedeutung ipavepou kommt zwar in den Papyri bis jetzt
noch nicht vor, aber E.A.Sophocles, Greek Lexicon of the Roman and Byzantine
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Bedeutung der Stelle ändert sich nicht, nur sollte man anstelle von "sagen" "melden"
Übersetzen.
O.Petrifo3
Dieses Ostrakon aus der prolemaischen Zeit ist unten abgebrochen. Der Herausgeber
sah in diesem kleinen Text eine "order for payment". Es steckt aber eine Schwierigkeit
im Text, der wie folgt lautet: 3e6Supoc Aio*Et6r)i xatpeiv. Aic8f|Tu fevx£>(vd£i)
apaßü(vos) elf H... L Die Zusammenstell er des 3. Bandes der O. Ta i t sahen in 6ie9fJTu
eine Form des Verbs SumSivai. E.Kiessling, Wörterbuch IV ist vorsichtiger. Er ver-
zeichnet diesen Text zwar s.v. 6iaTt8n>u, aber er schreibt: "Sieofrru (lies 6i<aT>s-
6f]Tu ?)". Die Form Sic9f|Tu kann aber nur vom Verb Sii£vai hergeleitet werden. Wir
schlagen vor, den Text folgendermassen zu rekonstruieren: @e6Supos Aiowetöpt
xatpeiv. Vevxu(vdi.ï) 'Apaßü(Tos) Sieonju EIOH...[. Übersetzt lautet das: "Theodoros
24)
grUsst Diopeithes, Psenchonsis, Sohn des Arabos, muss aus der Haft entlassen werden... '
SPP XX 15
251
Dieser Text, der aus dem Arsinoites stammt und auf 190 n.Chr. datiert ist, ' enthält
die Bestätigung eines Ehemannes gegenüber dem Vormund seiner Frau, dass er die Mitgift
JX\
empfangen hat. Der Ehemann kommt angeblich aus dem Dorfe Anoge, aber soll trotz-
dem im Stadtviertel Moereos von Arsinoe registriert sein (Z.3-4). Eine Überprüfung des
Originals in Wien hat gezeigt, dass man statt der von Wessely am Ende von Z.3 gelesenen
Periods verzeichnet 2 Beispiele: Cyrill. A. X, 184C [vgl. aber G.W.H.Lampe, A
Patristic Greek Lexicon, s.v. (pavtÇu] und Schol.Arist.Eq. 299. Vgl. ftlr "va (ufj)+ In-
finitiv B.G.Mandilaras, The Verb in the Greek Non-Literary Papyri, §775.
23) Unsere ursprungliche Auffassung îfva JJT] cavn, oca (= öe) Sri B "damit er
dich nicht anzeigt --—, weil" zu lesen ist weniger wahrscheinlich, weil uns keine
Papyrusbelege für aktivisches ipatvu bekannt sind. Vgl. aber LSJ', s.v. catvu A,4.
24) Vgl. die einleuchtenden Bemerkungen anlasslich eines ähnlichen Falles (P.Cairo
Goodspeed 5) von U.Wilcken in Archiv II, 1903, S.578f.
25) Der Text wurde am 30. Phaophi des 30. Regierungsjahres von Commodus registriert
(Z.32). Ursprunglich hatte Wessely (CPR l 27) tope X- gelesen. Bereits in M.Chres-
tomathie 289 findet man die richtige Lesung *aü(cpi,} X (der Strich Über dem X und
X (ETCI) sind hier aber ausgelassen). Keiner der Herausgeber hat aber daran gedacht,
dass zugleich mit der verbesserten Lesung in Z.32 auch in den Lücke am Anfang von
Z.3 ein anderer Monat ergänzt werden mUsste. Man ergänze: TAiteXXatou ( ( ))
.(,)].
26) Vgl. A.Calderini, Dizionario geografie! del I ' Egitto, I, 2, S.Ußf.
13»
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Wörter 'lotSupos ZCrrou àird frjs lesen muss. In der Lücke am Anfang von Z.4 schlagen
tyr\ Ofl\
wir vor, urjTponoXeut avayp(acp6tj£vos) l»' àu]cpfc]Sou HTE. zu lesen. Inder
Lücke am Anfang von Z.24 muss man wohl auch 'latSupOï I6ro]u ergänzen.
SB VI 9219
Dieser ursprunglich von H.GerstingerveroffentlichteWiener Papyrus enthält eine sehr
wichtige Grunderwerbsapographe bei derBibliothekeEnkreseon von Hermupolis Magna
29)
aus dem Jahre 319 n.Chr. Die eigentumliche Lesung (irjvC1 XOIQK' Tr|V neu" in Z.6
und die Anmerkung von Gerstinger (I. \u)vt XoicJn t, r)v Haf) haben uns veranlasst in
Wien ein Bild der Papyrus anzufragen und Gerstinger's Lesungen zu Überprüfen. Gerstinger
hat an dieser Stelle gewiss richtig gelesen, aber seine Erklärung, beeinflusst von seiner
Lesung in Z.9 Xoidx'i | naf \tn' a'PJXa), müssen wir ablehnen. In Z.9 hat der
Papyrus Xoidx H per' a'XXa. Das Iota, das Gerstinger hinter XoiäH zu sehen glaubte,
ist der Ausläufer von «at in der vorhergehenden Zeile. Das Darum in Z.9 liegt also
zwischen dem 21. und 29. Choiak,30' d.h. nahe bei Xoidn// \// (Xoidx' X// ed.
prin.), welches Datum in Z.26 erwähnt wird. Es gibt daher keinen Grund, weshalb in
Z.6 der 10. Choiak erwähnt sein sollte. Wir fassen rr)v in Z.6 vielmehr als Demonstratevum
27) Vgl. J.F.Gates, Ptolemais Euergetis and the City of the Arsinoites, BASF XII,
S.113ff.
28) Ein anderer Fall, wo Geographie eine Rolle spielt 's' P SA Athen.34, ein ärztliches
Gutachten aus dem III.-IV. Jahrhundert n.Chr. Die Herkunft des Papyrus ist unbekannt,
wie der Herausgeber angibt. In Z. 14 wird aber das Dorf TOHÙIÏ (wie man auf Tafel XIII
sehen kann, hat der Papyrus ToHuéluk und nicht, wie der Herausgeber transkribiert
ToH&dE lud) erwähnt, und wir wissen,'dass dieses Dorf im Herakleopolites lag. Der Athener
Papyrus stammt alsoaus dem Herakleopolites. Wiederum eine Rolle spielt Geographie in
P. Heid. 26. Der Papyrus, eine Liste von Einkünften und Ausgaben, stammt aus dem
Hermupolites. In Z.21-22 liest der Herausgeber: àirà KÙjjqst | diU. Mit Hilfe von
Domseiff-Honsen, op.cit., laut sich feststellen, dass es sich um das Dorf ZeoiU handeln
muss. Andere Schreibweisen sind leaif] und leaiot. In SPP X 32,8-steht leöiO statt
Zeot( ), und in P.Lond. V 1763,17 steht wahrscheinlich ebenfalls Iedi.6 auf dem
Papyrus. In Z.24 des Heidelberger Papyrus (vgl. Seider, op.cit., Tafel 29) schlagen wir
vor 'Ißiuvot statt IHOVO[ zu lesen. In SB VI 9590,22 meint der Herausgeber einen bisher
unbelegten Ort Nl6xpe(uc) zu entziffern. In Wirklichkeit hat der Papyrus Nor^pe(uc) und
das Dorf NoFjpis ist aus dem Herakleopolites bekannt (die Herkunft von SB VI 9282 ist
auch der Herakleopolites).
29) Vgl. E.Schönbauer, Eine wichtige Katagraphe-Urkunde: P.Graec. Vindob. 19853,
Aegyptus 33, 1953, 253ff.
30) Der Einer ist zerstört. Am wahrscheinlichsten war es ein e.
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an Stelle eines Relativurra aur und nehmen an, doss der Tag nicht erwähnt war.
SB VI 954433)
Dieser ursprunglich in Archiv 16,1958, S. 167f. veröffentlichte Heidelberger Papyrus
hat in der Konsuldatierung (Z. 14-15) eine Eigentümlichkeit. Die Herausgeberin las den
Papyrus an dieser Stelle folgendermassen: ûttarfetas] TÛV SEÖTTOTUV r)u.uv AuHivvtou
leßaörou TO s' | mi Aiüuvlvtou TOÛ ^nupaveblTäTOu Katoapos T<J Ç éw' aïóviov.
Zu den Wörtern en' aZûviov bemerkt sie, dass die sonst in der Titulatur nicht Üblich sind
und dass sie vielleicht eine Vorform zu dem später gebräuchlichen atOvioc AßyouöTOs
sind. Das Fehlen eines Datums, das uns stört, konnte die Herausgeberin nicht stören, weil sie
der Ansicht war, dass, dasirgendwo in den von ihr nicht entzifferten Zeilen 16-19 stand.
Diese Zeilen sind von uns zum grossten Teil gelesen worden und lauten wie folgt:
16 Aupr)X(ios) ITapTius ïïeiüros ó irpOM(etucvos) eïaf]yy£i.Xa us
irp6)i(eiTai). É'ypaifa ûn£p
17 auTOÛ [Eigenname Sid TÔ \tt\ eJSÊvai ypâpucrra o.a.J^'
18 (H.H.) Aùpf]X(i.os) 'Epieûs & irpoH(et)iEvos) Si' Ipoû ©et>66pou TOÛ
19 "S TCp6H(eLTQt) .
Wie man sieht, steht das Datum nicht in den Zeilen 16-19 und muss folglich noch am Ende
von Z. 1 5 gesucht werden. Auf dem uns zur Verfugung stehenden Photo ist deutlich zu sehen
31) Vgl. L. Radermacher, Neutestamentliche Grammatik2, S. 75: "Bereits in attischen
vulgören Urkunden begegnet seit dem 4. Jahrhundert an Stelle des Relativums der Artikel."
32) Einige andere Verbesserungen dieses Textes seien hier mitgeteilt: 2 aapaXeiav,
TaOrri <T^J> uiraret9{s} (vgl. Z. 6); 3: 8u<y>OTpoi, Ieu'T&.]u.tou. 4: COCT* ßeßaiurou
TudTLv]HeXeDj]öToü (ebenso Z. 10), av6pOs OiXitetou. 7: ïcrri Se (so bereits H. C .
Youtie in seinem Exemplar von SB). 10-11: 'E»i | tfavtou. 11: ypdvm Ina KT|, tunafpa-
(pÊVTuV. 12: è'vypœpov. 14: lu TOÛ <Neo>uToXaC(jou. 15: ]s Ae5a_ I.f3\ (wahrsch.
ein Eigenname), <J>Xaoutol)]. 17: vavTuv TÛV TOÜTUV Sripoötuv KTÉ. 20: elf ^6
Sr|u6aiov 23:
33) Wir danken R. Seider, der uns nicht nur sämtliche Photos dieses Papyrus schickte,
sondern auch unsere Vorschlage am Original überprüfte.
34) Gerade diese Zeile ist durch Löcher schwer zerstört und die Tinte fast völlig
abgerieben. Die nur noch sehr schwach erkennbaren Spuren können wir nicht deuten.
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doss der Schreiber eirayojje mit einem hochgestellten e schrieb, um die Abkürzung anzu-
deuten. Dahinter ist a- eine durchaus befriedigende Lesung. Dieser Papyrus ist also
£TOyo|iE(vuv) a" = 24. August datiert. '
Amsterdam P. J.SIjpesteijn-K. A.Worp
K o r r e k t u r n a c h t r ä g e :
a) Wie wir aus BL VI, S.8 gesehen haben, sind die von uns zu P.Bad. 26,21 (vgl. oben
Anm. 1) und P.Bad. 26,24 (vgl. oben Anm. 28) vorgeschlagenen Berichtigungen schon
von H.C.Youtie gemacht worden.
b) Zu SB 9219,9: man ergänze diese Zeile folgendermaßen: [ 'YmrrEtas -rrjs irpo-
KEiuEvn]« XoidH HTÉ. Vgl. Z.21; 26.
35) Einige kleinere Bemerkungen seien hier gemacht. Die Namen der beiden Komarchen
können jetzt auch in den Z.3-4 gelesen, bzw.berichtigt werden: napd AupnXtuv 'Epi-
fe]us 8coS6pou Sid @Eo66pou | ircn-pis xaf ïïaptnioc ÏÏEEIÜTOC. In Z.8 lesen wir
fo]ik xa( und am Ende dieser Zeile ergänzen wir Tf|Ei]6lk TI^V]. Der 2. Kandidat heisst
ïïaüpis (das a in corr.) NetXou.
